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Wiſſen und Qauben Monatsſchrift 3  ur Begründung und Vertiefung der

chriſtlichen Weltanſchauung. Verlagsbuchhandlung
gent eim Prei  O  8 Pro Jahrgang 12 Efte Karl  10.— inger, Mer

Zeitſchrift für Askeſe und yſtik Vierteljahrsſchrift. Herausgegeben von
rieſtern der Geſellſchaft Jeſu Schriftleitung J.  nnsbruck, Sillgaſſe

Innsbruck⸗-Wien⸗München. Jahresabonnement 6.—

Zeitſe⸗rift für katholiſche Theologie. 55  ährlich Innsbruck, Verlag
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2.— Deutſchland 8.— 7 tre 5

Dollar 7•
Zivot. Urednik Alfirevié Zagreb, Palmotic 33. Pretplata Dinara,

Omladini Dinara.

C) Beſchpreungen.
Neue Werke.

The Rule 01 21 the ecCClesiastical Writings 0 the First
two Centuries. An historico-apologetica investigation by Rev
RIphonse John OAn Washington, theCatholie University 07 America, 1924 116

Die vorliegende Arbeit iſt eine Diſſertation, die der erfaſſer der
theologiſchen Fakultät der katholiſchen Univerſität Waſhington zurErlangung der Doktorwürde vorgelegt hat Der Gegenſtand, den ſie be
andelt, iſt für die Theologie und das religiöſe en von grundlegendeBedeutung. Einleitend werden unächſt die katholiſche und proteſtantiſcheLehre über die aubenrege einander gegenübergeſtellt. Dann ird gezeigt,daß die katholiſche Uffaſſung ſich mit jener der erſten zwei Jahrhundertevollkommen deckt und ſomit Unmittelbar An die Apoſtoliſche Zeit heranreicht.Als Zeugen treten auf Klemens von Rom, die Zwölf-⸗Apoſtel⸗Lehre, Ignatius
von Antiochien, AL. von Smyrna, Irenäus und Tertullian. Der Ver
faſſer beſitzt eine gute Kenntnis der einſchlägigen Literatur, der engliſchenowohl wie auch der franzöſi ſchen und eu  eNn. Die Arbeit bringt keine
Neuen Geſichtspunkte, was 10 QAu nicht 3 rwarten war; aber immerhin＋ ES eine antbare Aufgabe, die Urchriſtliche An  auung über die QAuben
rege zuſammenhängend darzuſtellen

Freiburg Bir. Straubinge
2 Die „Schwachen“ in Korinth und Rom Nach den Paulusbriefen.

Von Dr Max Rauer Studien XXI H.) 80 (XVI192) reiburg Br 1923, Herder.
In gewiſſenhafter, die Literatur reichlichſt und Uumſichtig benützenderUnterſuchung gelangt Rauer dem Ergebnis, ſowohl Iim Römer-, wie um

Korintherbrief ſeien un den „S wachen“ Heidenchriſten 21 verſtehen,in denen der chriſtliche Glaube noch nicht eidniſche ühlen und Glauben
überwältigen vermocht E Die korinthiſchen „Schwachen“ wären

von einer abergläubiſchen ur vor ämoniſcher Infektion durch eLfleiſchgenuß Tfüllt geblieben, die römiſchen achen hätten aus der
heidniſchen Öſterienfrömmigkeit den Abſcheu vor (

5

leiſch und Wein mit
gebracht und hätten dieſe altgewohnte Abſtinenz nunmehr mit chriſtlichenotiven verklärt ſo zwar, daß ein Verſuch, ſie davon abzubringen, mit ihremU in das Heidentum eendet hätteAllen Reſpekt vor dieſer gelehrten Unterſuchung! Ich aber min⸗eſtens die römiſchen Schwachen für Ju denchriſten. Rom 15, pricht
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deutlich Afur (V49 enim), daß ES ſich bei der Frage des gegenſ eitigen

„Sichvertragens“ Um den Unterſchied von Judentum und Heidentum andelt
Auch konnte QAuer nicht plauſibel machen, daß die römiſchen achen
eine gegenteilige Praxis den Mitchriſten o ar verübelten

Die Arbeit verdient alle Beachtung und iſt reich Anregungen.
St. Florian Dr Vinz enz artl

3) Dll Zuverſicht! Zur Parabel e

ſu vom zuverſichtlichen Sämann,
Me 4, 26 bis 29 Von Dr Karl eiß, Profeſſor der Theologie In Paſſ
(Neuteſtamentl. Abhandlungen, herausgegeben von Meinertz, B.,

85 76) Münſter 1922, Aſchendorff 2.—
Nicht eine Parabel von der „wach  —  enden Saat“, ondern ein Gleichnis

vom zielſicheren Sämann will das Parabelſondergut des bieten. Nicht
die Saat, ondern der Ackersmann im Brennpunkt Ich vo  — Gericht,
ondern von der „Erreichung des Endzweckes“ Säens, der Verherr
lichung Gottes durch die Fruchtbarkeit der Uten vi die erntende
ein Bild ein! Das Schlafen und Nichtwiſſen des Sämannes iſt nicht direkt
auf Li übertragen, ondern die dadurch ausgedrückte er
ſi

2

eit des Sämanns iſt ortium comparationis dieſes Uges

Dieſem durch ſorgfältige und umſichtige, behutſame und zielbewußte
Teilunterſuchung der Parabel gewonnenen Reſultate des hervorragenden
Gelehrten möchte ich zum gu elle zuſtimmen, enn ſchon wünſchen
leibt, daß manche Einzelergebniſſe noch beſſer formuliert werden. Daß das
Ernten nur die Endverherrlichung Gottes ſein ſoll, befriedigt nicht, wenig
auch der Gerichtsgedanke hier direkt enthalten iſt die ſchließliche
Uufnahme der „Saat“ m die himmliſche Scheune, das Eingehen der Heiliget
iun die ewige Seligkeit iſt doch wohl dem Ernten näher verwandt als jene
Verherrlichung des Sämanns und Gottes Auch will miir ſcheinen, daß eiß
Hauptziel und Be ündung verwechſelt Das eigentlich CUE
Singulär⸗Charakteriſtiſche dieſer Parabel iſt die für alle, Jünger und Volk,
ganz Aunerwartete Tatſache, mit der niemand abzufinden verſtand
(Er IJob 7, 353 8, 2 ſ.5 12, 97 daß ( ein Meſſiasrei ohne icht
Aren Meſſias geben önne Das aber iſt zweifellos der Fortſchritt,
der in dieſer Parabel liegt afur Edurfte aber einer Begründung
die das Unglaubliche verſtändli machen ollte, und teſe Begründung der

eſe hat eiß 3Um eigentlichen Hauptgedank der Parabel
gemacht Wenn die aat einmal ge  en iſt der Koriſt hat hier eben
doch ſeine Bedeutung dann braucht der Sämann nicht beim elde raußen

leiben, ondern CETL Uberlad die＋ der ihr gegebenen Entwicklung, eil
ein perſönliches, ſi

are Regieren erſelben gal nicht nötig (ja nicht einmal
förderlich, Jo 16, iſt Denn die aat ird von ſelber reif zur Inte (in
die Scheune) und darum kann Je

ſus mit tolzer uverſi ſeine 1
ihrer Eigenentwicklung anv ertrauen.brian. Dr artl

Die Kulturphiloſophie des eiligen Thomas von on MariinGrabmann Ugsburg 1925, Filſer.
In ſeinem Vorwort agt der erfaſſer „Möge dieſes Büchlei was

zum liebenden Verſtändni der kultur Bedeutung der Philoſophie und
Weltanſchauung des eiligen Thomas von Aquin beitragen.“ glaube,
ſein Wunſch ird bei den Leſern in Erfüllung gehen Die klare, einfache
und doch chöne Behandlung des einſ

ägigen Stoffes, verbunden mit reich
ER Literaturangabe, berechtigt ollauf 3 dieſer Annahme

Freiſing Eſpenberger.
Erkenntnistheorie. (Leitfäden der Philoſophie, herausgegeben von

ozenten der Hochſchulen von Bonn und Köln, Bd.) Von Dr
Johannes Heſſen Berlin und Bonn 1926, Ferd Dümmler.


